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DIOZESANGEBETBU Cchern. Es kat darum CINISEC Beachtung

GESTALTF funden, die Digzese Innsbruck-Feldkirch
Das (zebetslieben des Christern WIr! VÄN

€1 der Neuherausgahbe inres Gebet- un! Ge-
sangbuches weiıt Ul  ber di  1ese Einzelversuche

eINEeNMN eil M das persönliche Anliegen hinausging und ıne Fassung bietet, diejedes einzelnen hbleiben; zZu eCinem bedeuten- berufifenen Beurteilern als eın NeCUCT Typ ‚>
sen eil ber ist das Gebet, entsprechend
der ((emeinschaftsnatur des Menschen, uch gesprochen wird. (Das Buch, Feldkirch

verlegt, tragt seıt 1926 den "Tıtel „(roites-
U°IMn SCHEOINSAMCS und dadurch notwendig lob“ nicht ZU verwechseln mit der gleich-CIM geformtes ınd genormtes, Vor aliem für
die „Hochform“ ihres (rottesdienstes, das NAmMSCHNeuausgabe der vereinigten Düssel-

dorfer Büchlein „Kirchengebet‘“ und „Kir-Meßopfer, hat adie Kirche die heute gültige chenlied®, die 1942 ım _ChristophorusverlagGestaltungniedergelegt i Römischen MeS8.
buch: das Stundengebetihrer Priester hat ersechienen ist.)

DasWerk ll bewußter und zielstre-IRe€e derzeıt geltende Fassung iIM Römischen
bıger als bisher das gesamte Glaubensgut irevier gefunden. Diese „effiziellen‘ Gebet-
Gebetsfiormdem Volke vermitteln, Darumbücher der Kirche, HUr die beidenwich-

tigsten Z NnCNNCN, ind seit Jahrzehnten auch folgt SCHN Aufbau dem Kirchenjahr; in ihm
weithin iN den Besitz der Gläubigen über- soll J der Gläubige die SaNzZe Heilsge-
gangen,.Es wird aber ı196580401 NUur iNe be- schichte, die Erscheinung des Gottessohnes
sonders interessierte Schicht SCHR, die 1C. Fleische und Erlöserwirken jJähr-

licher Wiederkehr miterleben. In diesemihrer ı_  — größerem Ausmaß bedienen ill und
kann;andere Bücher, die für den Gemein- Ralımen Wär aAM leichtesten möglich,
schaftsgottesdienst weiterer -Kreise bestimmt der Hauptaufgaben des Werkes 4 verwirk.-
sind, werden dadurch nıcht überflüssig. Dar- lichen, die das Vorwort „Herausstellung

der zentralen Heilswahrheiten‘nennt,. Wennbehält das (zebet.- un Gesangbuch einer
jeden Diözese sSeINE große, nicht über- Man wieder wahrnimmt, WI®e da und
schätzende Bedeutung. dort m Bewußtsein der Gläubigen iwa der

un ist begreiflicherweise seit Jahren Portiunkulaablaß iınehbedeutendere Stellung
NeETr mehr der Wunsch wach geworden, eINNıIMMEt als adie Feier des Ostergeheimnis-
® sıch uch diese Bücher, bei all ihrer SCS, SO begreift an die Wichtigkeit dieser

Aufgabe: nämlich allen Gläubigen wiederKigenständigkeit und eigenen Aufgabe,mehr
un: mehr nachjenen offiziellen kirehlichen lebendigem Bewußtsein zZu verhelfen, was
Büchern für den Gemeinschaftsgottesdienst unserem Christenglauben und Christen-
ausrichten soilen. Denn der Gläubige, der leben Wurzel und Stamm; wWäas Zweige und
issale HN! Diözesangebetbuch nebenein- Verästelungen sind. Darum ist mit möglich-
ander benützt, darf nıcht das Gefühl bekom- ter Folgerichtigkeit alles nach den rund-
men daß sich dabei abwechselind auf ‚WEeI geheimnissen Uunserer Erlösung ausgerichtet
verschiedenen Ehbenen ewegt, die ich mme un organisch ins Kirchenjahr eingebaut.
berühren; die beiden Bücher soHen einander Dabei wurde er Versuch gemacht uch
eFrSanzen und, in PIN<€G  21 Rangordnung Zzu be- M' Gebiet des Kirchenjahres, das sich
zeichnen: das Diözesangebetbuch soll auf das Ns für die Volksfrömmigkeit als dür-
Missalehin erziehen, soll dessen (zebrauch Tes Erdreich darstellt, reichere Frucht Zu
leichter und verständlicher machen. Ne jeme entiocken, nämlich der eit vom Herz-Jesu-
Diözesen, die seıt der liturgischen KErneue- Fest his ZzZum Advent. Die Liturgie
rang Pius hre Gebet- und Gesang- bis Sonntag nach Pfingsten bringt J
bücher aufgelegt haben, sind sıch dieser - mancherlei G(restalt den (xedanken des
Aufgabe bewußt geworden. och hat ‚, Wachstums‘‘ zum Ausdruck; Y ıst nicht
den Eindruck, als ob sie sich i11  = allgemeinen Willkür, sondern wahre Sinnerfüllung, wenn
darauf beschränkten, der mehrere (rze- gerade iin dieser Zeit, die uch mit der ‚u
meinschaftsmessen einzufügen, dieSprache türlichen Sommerreife zusammenfällt, der
etwas „entstauben‘““ und bei den An- Gedanke VO! „Wachsenden (zottesreich‘® in

Familie, Kirche, Priestertum, W eltmissiondachten durch weitgehende Aufteilung ZzW1-
schen Vorheter und Volk uch dem Volk Platz findet. Vom Sonntag nach
SC1iHeN Anteil 143 yememsamen Gebet Z &i Pfingsten wendet ıch annn die Liturgie
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ihrem Ausgangspunkt oder vielmehr ihrer dacht und solite daher nach MöglichkeitVollendung deutlicher tritt der wirklich CIn „Kapitel®‘, wenigstens einern
Gedanke der Heimkehr in den Vordergrund längeren Abschnitt der Hl Schrift ZU Gehör
SsSo daß uch liturgisch von eringen,
Herbstzeit sprechen kann, die Herz un Sinn Wird durch die deutschen Vespern dem
hinlenkt auf die jenseitige Ernte der Voil- Volk ein Anteil I kirchlichen Stundengebetendeten, der Heiligen, und alle VOT- vermittelt, soll die Volksandacht 1ineÄArt
bereitet auf die große Wiıederkunft des
Herrn.

gemeinsamer Betrachtung darsteilen, In AÄAB-
lehnung an die Stilgesetze kırchlichen He

Kbenso übersichtlich der (resamtauf- fens IST dabei dem Vorbeter und Vorleser
rıß 1st der Einzelaufbau Jjedes Jeiles. An der die Hauptaufgabe zugeteilt, während das
Spitze stehen jewells die sogenannten „Meß-
lieder

Volk vorwiegend ach Art der Litanei der
Es sind 1e8 nicht die bekannten des Kesponsoriums wiederkehrende Antwort-

gleichbleibenden Meßgesänge, die dem „Ör- rufe übernimmt die das Gehörte und Be-
dinarium entsprechen und ihren Platız 11 trachtete vertiefen und Besitz machern
eßteil haben, sondern solche Lieder wollen ((erade hbei diesen Volksandachten
dem betreifenden Jahreskreis, 1@e€ S1IC  h ihrem wurde danach gesirebht die Texte nicht z
Gehalt nach ehesten Einbau iür TEL Auge jesbar, sondern VorT allem fır
Sstelle deı wechselnden Teile iN der Messe das Ohr hörbar, ur  L — den Mund sprechbar,
CISNCNH, 1Iso als „Fropriumsgesänge‘“ dienen für den BÜNcCTrenN Menschen voliziehbar
Durch sorgfältige Auswahl für diese Gruppe gestalten, Die Gebetbuchliteratur des VeTr-
soil der Verwendung anderer textlich C Jahrhunderts bietet J warnende

geejgneier Lieder bei deı Meßftfeier Beispiele 9 wI"C ine übersteigerte,vorgebeugt werden Solche Lieder ZwEITer schwülstige und dadurch 11 etzten unwahre
Wahl werden mehr der Volksandacht der Gebetssprache NUür bewirkt, daß der Nichts-
dem häuslichen Singen ZUSCWICSCH Z den denkende ZU jeerem Geplapper, der Denr-
Meßliedern zahlen auch die h;  1eTr erstmals kende aber AA NNeTEr Ablehnung geführtvorgelegien Wechselgesänge. Sie teilen dem ırd DBei allen Andachten ind die Lieder
Volk er PINEN KUrzen, leicht AuUS- eingebaut, daß inr Sinngehalt und ihr (78-
wendie merkenden Kehrreim A während betscharakter mehr als bisher 1Rs Bewußt.
der Hauptteil des Liedes von Sänger- SCHIN gehobenwerden.
y vorgeiragen wird; darum ınd S16 Der Meßteil, als Höhepunkt des (zxesamt-
besonders geeignet fur die eit VO:  — Opfer- auibaues gedacht, führt, Einfachen uB!
SAnS nd Kommunionempfang der. Gläubi- Volkstümlichen aufsteigend, bis höchsten
SCH: Diese Wechseigesänge, die uch hei
Ändachten verwendbar sınd, erfreuen 8il

Form, dem SCMEINSAM gefeijerten Choralamt
der Pfarrgemeinde. Nicht aufgenommen sind

bereits auffallend großen Beliehtheit dabei Meßandachten, die Nur CINeEe Umschrei-
NMlit CcCMNLVUCHN Ausnahmen 1S% iür jeden vung des kırchlichen Meßtextes darstelien.

Sicherlich WarTre auch diese Art nıcht UNCTI -eıil des Kirchenjahres iN€ deutsche Vesper
vorgesehen Sie soll nicht die Jateinische wünscht besonders dort wWOo häufige jaVesper dort verdrängen, wo Hoch- tägliche Meß  1 eler reichere Abwechslungfesten ıIn feierlicher Form UDLiICch und heliebt nahelegt; S1e WaTe uch erzieherisch nicht
ISU, sondern VOTr allem dem Volke ıin freier hne Bedeutung., weil s1ie Rahmen
Nachgestaltung des kirchlichen Stundenge- einzelnen Messe ‚War PF NMUur Teilge-betes 1Ne Gebeitsform bieten, die größ- danken der liturgischen (xebete bringt diese
ten 'eil unmittelbar zUu8s dem Schriftwort aber Detrachtend entfaltet. och schien g'..geschöpft —  st. Freilich enthält DUr ungefähr SCHh alle diese Gründe doch ausschlaeggebend,
CIn Viertel aller Psalmen ; Gebetstext, daß der jugendliche und der rwachsene
den der heutige Mensch noch unmittelbar, Gläubige HN mehr .10 eigentlichen „ Be-
hne besondere Erklärung durch Predigt fen miıt der Kirche*, HST in der FKorm des
oder Lesung, 1ch bmachen kann Diese Römischen Meßbuchs, geführt werden soll
ahl genugt aber: außerdem wurde Hei 101 - Der Anhang „Kirche in der amilie  ‚66
SCxh nıcht unmitielbar verständlichen Stellen Wwäar auf sehr Raum ZUSAMMEN SC-
versucht, durch die Übersetzung den christ- drängt, aber durchaus keine Nebensächlich-
lichen Sinn die neutestamentliche Kr- keit. Hier wird der Versuch gemacht, die
füllung ZU erschließen. Das „,Capıtulum“, dıe Formkraft der kirchlichen Liturgie auf das
in der heutigen liturgischen Vesper ehr i,eben ZU übertragen. In mehrfachen reisen
verkürzte Schriftlesung, ist als besinnlicher bringt Anleitung Ür „Weihe des Tages ’

Kuhepunkt zwischen den Gesangsteilen SC- ZUT „Weihe der W oche‘‘ ir „ Weihe des
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Jahres”, wobei Gebete un ehristliches erschließen? Müssen WIE nicht manche

iruchtend wirken
Brauchtum auf das Leben anregend un be. FehlentwicklungVErFrSANSCHET Jahre und

solien. Der Abschnitt Jahrzehnte darauf zurückführen, daß arn
Wihe des Lebens“® ll alle Ereignisse des nicht selten 113 Ton der Predigten W der
Menschenlebens, Verlöbnis und 1 rauung, Gebetbücher geglaubt hat, die (rläubigen
Geburt un! Taufe, Yamilienfeste, Krankheit lebenslang WIE Kinder behandeln un mıf
und Heimsuchung, T’od und Begräbnis das Kinderkost abspeisen A dürfen? Diese Fin-
Licht christlicher Auffassung und christlicher stellung hätte wahrhaftig nichts mıc dem
Sitie stellen. Kindessinn ZU tun, den der Herr VO:  v 1EMESS
a Cc1in uch solcher Art niC| beiım CT - verlangt; stande 113 Widerspruch nıt

sten VYrscheinen aile ünsche erfüullt, ıst Paulus, der dem Manne, dem erwachsener
unvermelndlich; SEeiz siıch der Gefahr Menschen andere Nahrung für zuträglich
Qus neben lebhafter Zustimmung uch eben- halt als dem Kind Gewiß ıst das vorliegende
S! lebhafteAblehnung /A erfahren, Nicht uch vVvon CINISCNH bewußt kindertümlichem
übermäßigernst nehmen sınd dabei JENE Teilen abgesehen e1in ausgesprochenes BEr-
Stimmen, die Uus Grundsatz, un noch 0 wachsenenbuch und Wäalr Buch für denm-
SCr andere, die Cr  I6 Bequemlichkeit er kende Erwachsene: aber gerade darin mO€eh-  —

das Alte, längst Erprobte gelten lassen ten WIT P117CN SCINETr orößten Vorzüge CI -
blicken.wollen. Um so schwerer viegt dagegen die

Frage: Wo ist die Kirche, die Pfarrei, die Kın Punkt nmas wohl 317 Recht als
diesen reichen, ;} überreichen Inhalt i auf fechtbar bezeichrpet werden, und das ist die

Jahres verwerten annn äDerdies Zusammenstellung des Liedgutes,. Wer hıer
vieles ist un Umstellung VelT- den Vorwurf mangelnder Einheitlichkeit el -

jangt? hebt, begeht sicher kein Unrecht Freilich
Aber muß denn alles Laufe Jah- Ware wünschenswert daß m zugleich

17’CSs bewältigt werden? Das uch ist für uch A# gangbaren Weg ZUFE besseren
Jahrzehnte gedacht und bestimmt: außerdem Bewältigung der Schwierigkeiten zeigt. Dens
gibt PINEC solche Vielzahl der Verhältnisse nuß zunächst CIn allzu harter Bruch mit

Stact und and solchen Unter- der Vergangenheit vermieden werden; ll
schied zwischen abgelegenen mehr uf das INnan die infuhrune des Buches nicht VOrTr
Beharren eingesteilien Gegenden und 4  Cn unüberwindliche Hindernisse stellen: soll
deren, lebendig aufgeschiossen den uch dort brauchbar SCIN, wWwWo mangelndes
ÄAnregungen der eit gegenübersteht, daß Geschick der besonders widrige Verhäht-

reiche Auswahl HUr erwünscht Cc1in miıt dem gebotenen Neuen vorläufig
kann (zxerade S1e bietet uch die Möglichkeit nichts anzufangen WISSECH. Darum sind rund

1eT Fünftel von den Liedern der vorher-Weiter- und Höherführung Da
drängt sich andere Xrage auf Ist gehenden Auflage übernommen Ferner 151
das (zxanze nıcht „hoch‘‘? Wird NiC| hbei Neueinführungen N1IC! wenıser die
el vorausgesetzt? Können die Leute über- Eigenart des alpenländischen Musikempfir-
naupt verstehen, was den Andachten NIE- dens miıt SeCINET Vorliebe für Dreiklangs-
dergelegi ist? Zweitellos urde vieles UunNVer- meilodik und wenigsiens „heimliche‘“ Z wei-
standen bleiben, Cn hne erklärendes stimmigkeit ın Rechnung zZ1 stellen als dıe

manchnerund vertiefendes Wort des Priesters einfach Aufgeschlossenheit Jugendkreise
„ M Gebrauch genommen“ wurde. ol ] ur die anders gearteien Lieder des
Cs aDeı als ine Schwäche betrachten, daß „Kirchenliedes“ miıt ihrer Treı schwebenden
dieses uch noch manche erklärende Kin- Melodik Wer alles das gleichzeitig berück-
führung verlangt? Kann mäan es nicht eher sichtigen ll und muß sieht sich schließlich
als Vorzug werten da hier ständig VOr Buntheit der Auswahl gesteilt die
die Gelegenheit, J Notwendiekeit gegeben den zweifelhaften Vorzug genießt
ıst zZzu EeINCM ENSETCH Ineinanderklingen von „Gang durch alle Jahrhunderte darzustel-
gepredigtem und gebetetem W ort? Freilich len ur  d den Liebhaber : einheitlichen
muß die Predigt dann schon den Muit finden, Stils bedeutet das Eein«ded schmerzliche Ent-
über seichte KRandgewässer  A hinaus iINs W eite, täuschung; ber schließkch 15% nıcht bloß
iNs Tiefe vorzudrin’gen. ber ist das nıicht bequeme Ausrede, sondern Forde-

der drängendsten Aufgaben der Spel.- uns der Wirklichkeit daß solches Buch
ben mehr eisten soll als Ul das asthe-von heute, den Leuten wiıeder eiwas

Zuzutrauen nicht 1 Leisten,. sondern tische Wohlgefallen eın empfindender Kre  } 38
uch 1 Aufnehmen, ihnen wirklich die zZu erwecken: soll Wahrheit den
„„unausforschbaren Reiehtümer (hristi Bedürfnissen der Praxis MT ihren vielge-
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staltigen Anforderungen diene erbe ntheit di Ser
jede Erziehungs- und Aufbauarbeitdarf sich Jung, sondernbeide, der Shaw’sche Witz

ehr Erfolg versprechen, Jmehr sie und die ungemischte Farbe, vereinensSie:
Gegebenes, Gekonntes, Vertrautes —- ÜDeEraus passend ZU dem Effekt hand-

knüpfen kann. Kommende Jahre Un:' Jahr- festen Groteske. haw scheint Wie ejgenszehnte werden sicher manches Klärung für den Farbfilm geschrieben haben
und Reife bringen wWwWas euftfe noch umstrıtten Wäre auf diese Weise aufgeführt
ist, und werden uch den Boden bereiten, worden, INan ohl nıe  —+ z Z weifel
— 3  > bei : späateren Neuauflage das jed- $WIE Shaw einzuschätzen 1st.
gut einheitlicher gestaltet werden kann. Es würde sıch Shaw nicht Im ering-Das uch wurde S ‚„NEUCT Typ  66 VO:|  —_ sten z Unehre gereichen, NEeEr Filmgro-Diözesangesangbüchern genannt (Gerade als teske den ext und die Einfälle jefern.
solchem wird ihm vermutlich das L05 zuteil
werden daß früher überholt SeCIiIN wird

Denn Komik und Phantastik Z mischen.
sıch ihrer Darbietung MIt unabge-als andere; denn wird manche Schicksale tonten ıtteln auch n anspruchsvoller YTP.

zuszustehen haben, die NChH durch die hier schmack erfreuen kann.1st eine Leistung,yemachten Erfahrungen erspart bleiben ver- deren 1C' nıemand ZUu schämen braucht.
den ber dann hat eben seinen Dienst ber Shaw wurde höher eingeschätzt, Er galtfür größere Sache als die Di  O- für einen Propheten, der sich, mM der Straf-
A erfüllt. Treiheit der um der Selbstironie willen, des

eorg Siraßenbervzer Narrenkleides bediente.
Es soll nicht behauptet werden,

bliebe 1|  hm nach diesem ilm NUur mehr das
AR UND KLEOPATRA DE DIE Narrenkleid übrig. ber denPropheten

GRENZEN DER PASSMACHEREI dürfte ausgespielt haben. Dieser Film
führt Shaw nıcht NUuUr auf eıgentum-Der Mann, ' der Bernard Shaw’s „Cäsar ıchste Wirkung hin. sondern legt ihund Kleopatra“ ZUm toff für einen arb- uch darauf r1est. Dadurch, daß sS1C sinnlichfılm wählte, hatte verschiedener Hinsicht

guten Einfall Kinmal hatte sıch
entfesselt e  ır  e werden der Spaßmacherei
Shaw’s ihre Grenzen ZEZOZCN, Sie gestehtdie willkommene Geiegenheit bereitet selbst e1n, daß SIE nichts anderes-&  ıst als benprächtig bunten Bildern teuersten aSYP- NUur Spaßmacherei.tischen Königsprunk vorzuführen Diese Art Die Überlegenheit, die Cäsar yYon haw

vVe  w Luxus 151 J exotisch SCHUS, um für —- zugeteilt bekommt, ird hauptsächlich da-
sSere Augen uch INn dem greilen Licht des durch bestritten, daß der große Mann mıtFarbfilms noch einıgermaßen veschmackvaoll
Z bleiben Und Var das Unternehmen

Hilfe listiger Tricks und indem er die Geg-
Nner durch verblüffende Paradoxe aAUs der

sCINer ergötzlichen Wirkung, S Nüur Fassung bringt, LIMINEGP und reibungslos der
an denıtteln nicht sparte, Von vornherein schwierigsten Lagen Herrwird. Beim Lesengewiß, könnte Nansich von der GeistreichigkeitDas andere Verdienst des Films besteht verführen Jassen, bewundern, WIeEdarin, die Kunst Bernard Shaw’s auf den haw durch solche unerwartete WendungenTatz gerückt Zu haben aui den S1IeC gehört. un Umkehrungen die tiefsirnmigsten ingeWenn Nan ‚„‚Cäsar ınd Kleopatra“ über den Menschen aussagt, Wenn aberBuche lıiest annn könnte m  —_ den Eindruck
haben

die Geistreichigkeiten Farbe bekennen US8=
dieses UNSCHEIR geistvolle Schau- sCcCnhn (sehr kräftige Farben il diesem Fall),spiel se1 ur  e Aufführung 41 Theater dann stellt ich plötzlich heraus, daß dieseschon „ Zu Llıterarisch"® für HE  en ılm ber Listen und Tricks ıin  . jedem riminalroman

sSse1i entschieden n 9 hoch‘® jedenfalls aber (und oft besser erfunden) vorkommen undschade‘*‘. Wenn = ber dann den dieParadoxe NUur 1Im Kino verblüffen.Cäsar in knallroter Toga ayf der Leinwand Jedermann wird Cs klar, daß dieser Cäsarerblieckt und Shaw schen Esprit VO!  —] sich SC- miıt dem wahren Cäsar viel ZU Lun hatben hört dann ist CS, nachdem n  4 das C wWIe Sherlock Holmes mıt eINEM Kriminal-fängliche Befremden überwunden hat, s‚ polizisten. Hier wird Cäasar auf C1IN: Weise
Etwas WIC Entdeckung, festzustellen, interessant gemacht, als wäre eine Erfin-die grobe Versinnlichung dem Dichter dung VO!  —] Karl May Der ilm nimmt hawSdurchaus kein Unrecht zufügt, sondern hm „ Tiefsinn“ beim Wort, und siehe da,vielmehr auf das treifendste entspricht. Der zeigt SIC daß seine Aussagen z1 Wirk-Scherz, den Shaw mit allem treibt, verträgt lichkeit dasselbe Verhältnis haben WIe die
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